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Wertanalyse – Folgt Eurem Mut  
und stürmt?

wurde. Und die Unsicherheit in der Welt über 
Handelskriege, Zölle und weitere Einschrän-
kungen im Handel können sehr schnell wie-
der zu Knappheit sowohl an Rohstoffen bis 
hin zu Zuliefer-Baugruppen führen. Aber 
Wertanalyse bietet durchaus mehr als nur 
Materialsubstitution. Häufig werden in den 
Projekten neuartige und innovative, aber auch 
einfache und häufig gleichzeitig kostengüns-
tige Lösungen entwickelt, die letztlich dazu 
beitragen, dass Produkte wettbewerbsfähig 
werden oder bleiben. Das ist ohnehin die 
Mission der Wertanalyse!
Neben dem Fachwissen gehörten sicherlich auch 
viel Kreativität und Erfahrung dazu, um erfolgrei-
ches Wertanalyse-Projekt durchführen zu können. 
Wie siehst Du das und was sollte ein Spezialist 
oder ein Team mitbringen, um eine gutes Wert-
analyse-Projekt durchführen zu können? Und 
wie wird in der Regel begonnen, um eine aktuelle 
Basis des Unternehmens zu erlangen, welches Ihr 
beratet? Wie war Dein Weg?

Eine vielschichtige Frage. Fangen wir 
mal mit meinem Werdegang an. Schon im 
Studium an der Universität Siegen hatte ich 
Kontakt mit der Wertanalyse bekommen. 
Glücklicherweise war die Wertanalyse im 
Fach Konstruktionslehre damals eingebettet 
und ich konnte schon während des Studiums 
mein VM 1 (Wertanalyse-Grundseminar) 
absolvieren. Als wissenschaftlicher Mitarbei-
ter am Institut für Konstruktion konnte ich 
dann meine Kenntnisse vertiefen und schon in 
ersten Industrieprojekten anwenden. Mittler-
weile bin ich seit 20 Jahren als Value Engineer 
in der europäischen Industrie unterwegs und 
habe natürlich alle Wertanalyse-Zertifizie-
rungen in Europa und USA. Das bedeutet, 
um Wertanalyse anwenden zu können, ist es 
hilfreich, das VDI-Schulungsprogramm zur 
Wertanalyse durchlaufen zu haben, bis hin 
zur Zertifizierung als PVM (Professional in 
Value Management). Ich habe dann auch noch 
die Trainerausbildung zum TVM (Trainer in 
Value Management) absolviert und darf alle 
drei Module der Wertanalyse-Ausbildung in 
Europa schulen. Weiterhin besitze ich die Zer-
tifizierung CVS (Certified Value Specialist) von 
SAVE International (Society of American Value 
Engineers) und darf somit auch Value Studies 
für US-Amerikanische Behörden durchführen. 
Der CVS wird aber auch in Ländern wie Indien 
oder im Mittleren Osten anerkannt. Eine große 
Ehre für mich war, dass ich als Co-Autor am 
Standardwerk der Value Methodology, dem 
VM Guide, mitwirken durfte. 

Nun aber zurück zu der Qualifikation: 
Letztlich ist es wie beim Autofahren: Den 
Führerschein zu machen oder haben ist die 
notwendige Bedingung. Ohne geht es nicht. 

Um mehr Klarheit über dieses Thema zu 
schaffen, werfen wir einen Blick auf die 
Herausforderungen und Chancen der 
Wertanalyse. 

Darüber sprach Marc Decker, stellver-
tretender Vorsitzender des VDI Siegener 
Bezirksverein mit Dipl.-Ing. Sebastian Meindl, 
Geschäftsführer von Krehl & Partner, stv. 
Vorsitzender des Fachbeirats Wertanalyse 
und Value Management in der VDI GPP und 
Leiter der Fachtagung „Wertanalyse“ des 
VDI-Wissensforums.

Marc: Die Wertanalyse wurde in den 1940er-
Jahren in den USA von GE (General Electric) 
entwickelt und hat sich als weltweit anerkannte 
Methode zur Kostenreduktion und Effizienz-

steigerung etabliert. Entwickelt, um alternative 
Lösungen für die Beschaffung von Rohstoffen und 
Bauteilen zu finden. Stehen wir nicht gerade auch 
heute vor ähnlichen Aufgaben, um z. B. schwer 
beschaffbare Materialien durch günstigere Alter-
nativen zu ersetzen?

Sebastian: Ja, zumindest in der Zeit nach 
Covid und im ersten Jahr des Ukraine-Krieges. 
Mittlerweile haben sich die Beschaffungs-
märkte wieder ein bisschen normalisiert, 
aber man kann durchaus sagen, dass sich die 
logistischen Ketten in dieser Zeit verändert 
haben. Insofern kann auch heute die Metho-
dik der Wertanalyse helfen, die Probleme 
der Ressourcenbeschaffung zu lösen. Wie 
einst, als die Methode genau dafür entwickelt 
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Dipl.-Ing. Sebastian Meindl, Geschäftsführer von Krehl & Partner GmbH & Co. KG, Mitglied im  
VDI seit 1997, stv. Vorsitzender des Fachbeirats Wertanalyse und Value Management in der VDI 
GPP und Leiter der Fachtagung „Wertanalyse“ des VDI-Wissensforums.

Die Wertanalyse hat sich in den letzten Jahrzehnten als unverzichtbares  
Instrument zur Optimierung von Produkten und Prozessen etabliert. Mit dem 
richtigen Equipment im Gepäck kann in den verschiedenen Unternehmen viel 
erreicht werden; besonders um Effizienz und Kostenbewusstsein zu steigern. 



zielen, Grundbedingungen, Zeitplan etc. Und 
dann übernehmen wir mit dem Team, bis die 
Ergebnisse vorgestellt werden. 
Jetzt ist die Wertanalyse auch seit 1960 mit der 
DIN 69910 und seit 1997 in der DIN EN 12973 
standardisiert. Geht mit dieser Standardisierung 
auch die Kreativität verloren, Ansatzpunkte, Pro-
zesse zu finden, die das Unternehmen erfolgreicher 
machen könnte? Sicherlich ist Erfahrung sehr wich-
tig, aber auch die Neugierde etwas Neues zu finden.

Kreativität verloren? Überhaupt nicht! Die 
Normen und die dort enthaltenen Beschrei-
bungen sind gerade für den Neuling wichtig 
und geben Orientierung. Aber dann in der 
Praxis ist es wieder wie beim Autofahren. Da 
brauchen wir auch nicht ständig die Straßen-
verkehrsordnung ausgedruckt auf dem Beifah-

Aber das heißt ja noch lange nicht, dass 
man gut Auto fahren kann. Genauso ist es 
in der Welt der Wertanalyse. Man muss nicht 
zwingend Ingenieur sein, aber es hilft doch 
schon sehr, um als Wertanalyse-Moderator 
oder Coach eben mit anderen Ingenieuren 
auf Augenhöhe diskutieren zu können und 
im Team Anerkennung zu finden. Weiter-
hin sammelt man im Laufe der Zeit auch 
Erfahrung und ich würde mit dem Wissen 
von heute auch viel Dinge am Anfang meiner 
Karriere zumindest anders machen. Aber wo 
ist das nicht so? Und dann gehört natürlich zu 
einem Wertanalyse-Projekt ein interdiszipli-
när zusammengesetztes Team, in dem eben 
alle „betroffenen“ Bereiche integriert werden. 
Häufig ist das Konstruktion, Produktion, Ein-
kauf, Vertrieb, Service, und Kostenrechnung. 
Das kann aber situativ angepasst werden und 
Teams können „atmen“, um sich an der rich-
tigen Stelle die richtige Expertise dazu zu 
holen. Dann braucht es das Management, das 
die Ergebnisse des WA-Projektes haben will, 
sowie das Team und den Moderator mit den 
entsprechenden Ressourcen unterstützt und 
später auch für die Umsetzung der Ergebnisse 
beauftragt. 

Manchmal helfen wir auch, das „rich-
tige“ Projekt im Unternehmen zu finden, 
also beispielsweise wo der Schuh am meis-
ten drückt oder wo das Potenzial für das 
Unternehmen das größte ist. Hier bietet die 
Wertanalyse ein geeignetes Instrument, die 
Potenzialanalyse. Sie beantwortet die Frage, 
welches Projekt den größten Wertbeitrag für 
das Unternehmen bereitet. Das ist richtiges 
Value Management. Tatsächlich wird Wert-
analyse und Value Management ja auch als 
ein Managementstil bezeichnet. Insofern ist 
es wichtig, das Management und die Stake-
holder im Unternehmen „im Boot“ zu haben. 
Dementsprechend setzt man das Projekt im 
Sinn einer sinnvollen Projektstruktur dann auf, 
beispielsweise mit der Definition von Grob-
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»Um Wertanalyse anwenden zu können, ist es 
hilfreich, das VDI-Schulungsprogramm zur 
Wertanalyse durchlaufen zu haben, bis hin zur 
Zertifizierung als PVM.«
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so auch in Deutschland etliche Großprojekte 
kostengünstiger gelöst werden können. Wenn 
Du sagst „Innovationsmethode“, dann liegst 
Du genau richtig. Die letzten 40 Jahre haben 
wir uns hauptsächlich damit beschäftigt, 
unsere sehr guten Produkte kostengünstiger 
herzustellen. Mittlerweile muss man in vielen 
Bereichen aber auch sagen, dass uns die Wett-
bewerber aus anderen Ländern ein- wenn nicht 
sogar überholt haben. Und genau da braucht 
es die Innovationskraft aus der Wertanalyse. 
Mein aktuelles Credo in der Wertanalyse lautet 
„Make Technology affordable“, also Technolo-
gie bezahlbar halten. Das erlebe ich gerade in 
meinen aktuellen Projekten sehr häufig.

Es gibt auch noch REFA. Wir hatten schon ein-
mal im VDI Ingenieur forum (4-2022) über dieses 
Thema berichtet. Wie siehst Du das Verhältnis 
zwischen REFA und Wertanalyse?

Das sind ja zwei verschiedene Dinge, die 
sich grundsätzlich auch überhaupt nicht weh 
tun. Im Gegenteil. REFA zielt hauptsächlich in 
die industrielle Produktion, z.B. Neuentwick-
lung und Verbesserung von Arbeitsverfahren, 
Bedingungen, Arbeitsplätzen und vieles mehr. 

rersitz. Mit der Erfahrung laufen die Prozesse 
intuitiv. Und gerade der Wertanalyse-Arbeits-
plan sieht ja die kreative Phase vor, in der eben 
so viele Ideen wie möglich unter Verwendung 
unterschiedlicher Ideenfindungstechniken 
gefunden werden sollen. Die Bewertung findet 
erst später statt, um den Ideenfluss nicht zu 
behindern. Aber Marc, du hast recht. Der Inge-
nieur ist im Grunde konservativ und vertei-
digt gerne seine meist technisch gute Lösung. 
Aber dank der Methode kann man sich von 
der subjektiven Ausgestaltung befreien und auf 
der objektiven Seite nach neuen Ideen suchen. 
Häufig sind die „gestandenen Konstrukteure“, 
die am Anfang eher skeptisch waren, nach 
dem Projekt die glühendsten Verfechter der 
Methode. WA ist ein offenes System. Man kann 
zu jeder Zeit auch andere Methoden integrie-
ren oder nutzen. Letztlich geht es nicht um die 
Methode, sondern das Ergebnis. 

Wo du das Wort „Ergebnis“ ansprichst: Was 
kommt denn so typischerweise raus bei Wertana-
lyse-Projekten? Und wie ist der Aufwand? Was sind 
denn so die Erfolgsfaktoren?

Es wird immer kolportiert, dass Wert-
analyse 8 Sitzungen dauert und dann 20% 
Herstellkosten gesenkt werden können. Ganz 
so einfach ist das natürlich nicht. Zunächst 
mal orientieren wir uns an dem Ziel, was 
wir erreichen müssen, um das Produkt 
wettbewerbsfähig zu machen. Manchmal 
reichen da auch 10%, aber manchmal müs-
sen es auch 30% oder mehr an Herstellkos-
tensenkung sein. Und mit dem richtigen 
Team und Offenheit gegenüber neuem 
Denken gelingt das fast immer! Oft ist die 
bisherige Performance eines Produktes OK 
und es geht nur um die Herstellkosten, aber 
manchmal muss man trotz Kostensenkung 
aber auch gegenüber dem Wettbewerb auf-
holen oder sogar wieder vorbeiziehen. Das 
sind dann schon anspruchsvolle Projekte, 
wenn gleichzeitig Kundennutzen gesteigert 
und Kosten gesenkt werden müssen. Aber es 
geht! Generell kann man Wertanalyse ganz 
gut skalieren, vor allen nach oben. Ein gro-
ßes Projekt mit einem sehr hohen monetären 
Benefit verträgt eben auch ein bisschen mehr 
Aufwand. Ganz kleine Aufgabenstellungen 
muss man dann mit reduziertem Aufwand 
angehen. Manchmal ist dann die Wertanalyse 
auch nicht die richtige Methode, vor allem 
wenn Freiheitsgrade gering sind. Aber das 
ist eher die Ausnahme. Die Schlüssel zum 
Erfolg sind manchmal auch die Nebeneffekte 
der Methode: Die Schaffung oder Stärkung 
von Kommunikation und Transparenz im 
Team und auch im Unternehmen. Häufig ist 
das Wissen da, aber nicht an der Richtigen 

Stelle. Häufig gibt es Missverständnisse, die 
in der täglichen Arbeit nie geklärt werden. 
Die Wertanalyse deckt Intransparenzen und 
Misskommunikation gnadenlos auf! 

GE hat wegen der Beschaffung von Rohstoffen die 
Wertanalyse begonnen bzw. entwickelt. Ist es heute 
nicht auch so, dass gesagt werden kann: Von der 
Materialeinsparung zur Innovationsmethode? Das 
heißt, was als einfache Kostenoptimierung begann, 
heute als eine strategische Innovationsmethode für 
Unternehmen zu sehen, um Produkte effizienter, 
nachhaltiger und wettbewerbsfähiger zu gestalten?

Oh ja. Aber bei weitem nicht nur für Pro-
dukte. Im amerikanischen VM-Guide wird 
schön definiert, dass sich die Wertanalyse 
sowohl für Produkte, Prozesse, Projekte (z.B. 
Infrastruktur oder Investitionen) und Dienst-
leistungen einsetzen lässt. Klar liegt bei uns 
der Fokus in der Deutschen Industrie zunächst 
auf den Produkten. Aber die anderen Anwen-
dungsfelder werden für uns auch immer mehr. 
Beispielsweise gibt es in einigen Ländern 
Gesetze, die eine „Value Study“ in Bauprojek-
ten ab bestimmten monetären Großen zwin-
gend erforderlich machen. Vielleicht hätten 
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ßen wir als Wertanalytiker nicht die Augen vor 
KI und sind dabei, sie sinnvoll da zu integrie-
ren, wo es hilft und Sinn macht. Wer sich mit 
den Tools beschäftigt, weiß ja auch, dass nicht 
immer alles korrekt ist, was da rauskommt und 
es entscheidend ist, wie man die Fragen stellt. 
Die Amerikaner sagen „garbage in – garbage 
out“. So ist es derzeit auch mit der KI und ich 
warne gerne schon mal vor dem unreflektierten 
Glauben an die Ergebnisse. Aber sicher wer-
den mit der Zeit die Resultate immer besser, 
schneller und zuverlässiger. Und wir arbeiten 
schon heute daran, das bestmöglich in unsere 
Methodik zu integrieren. 

Vielen Dank für die Einsichten in das Thema 
Wertanalyse. Was ich mitnehme ist, dass es überall 
(versteckte) Möglichkeiten gibt, um ein Unterneh-
men oder einen Prozess effizienter zu gestalten.

Die guten Ansätze hieraus können auf jeden 
Fall in den Wertanalyse-Projekten genutzt 
werden. Gerade dann, wenn Unternehmen 
eine eigene und tiefe Wertschöpfung haben. 
Damit wird Transparenz über die Kosten 
der eigenen Wertschöpfung geschaffen und 
so profitieren meist auch gleichzeitig noch 
andere Produkte von den Verbesserungen an 
einem Produkt. Es ist also auf keinen Fall ein 
Gegeneinander, sondern ein Nebeneinander 
und idealerweise ein Miteinander. 

In den 1940er-Jahren war alles noch analog, 
heute nutzen wir Computer und entsprechende 
Programme. Was wird die Künstliche Intelligenz 
(KI) in Zukunft für einen Einfluss haben? Werden 
dann nur noch KI-Programme über das Unter-
nehmen, die Fertigung oder Produkte gelegt? Oder 
noch weitergedacht, werden Unternehmen nur noch 
gegründet bzw. werden Produktionsprozesse nur 
noch etabliert, wenn diese von einer KI ausgear-
beitet wurden? Und somit Unternehmen wie Krehl 
& Partner nicht mehr notwendig sind?

Marc, jetzt malst Du ja wirklich den Teu-
fel an die Wand. Aber grundsätzlich hast Du 
schon recht, und ich habe mir auch schon 

viele Gedanken dazu zu gemacht. Und ja, wir 
nutzen KI ja schon heute und gerade in der 
Analyse-Phase kann KI helfen, schneller zu 
belastbaren Informationen zu kommen. Es ist 
auch vorstellbar, dass gewisse Auswertungen 
KI-gestützt durchgeführt werden und so die 
Projektarbeit beschleunigt wird. Auch in der 
Kreativität nutzen wir die Tools heute schon als 
Impulsgeber, das ist manchmal echt faszinie-
rend. Ich hoffe, nein ich glaube aber, dass dann, 
wenn der menschliche Faktor dazu kommt, 
auch der Mensch gebraucht wird. Letztlich 
machen wir Produkte für Menschen. Produkte 
werden von Menschen benutzt. Und solange 
noch Menschen notwendig sind, die Produkte 
zu entwerfen, zu produzieren und zu vermark-
ten, scheint mir auch die Wertanalyse als das 
Zusammenarbeiten von Menschen weiterhin 
hilfreich und sinnvoll. Auf jeden Fall verschlie-
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»Potenzialanalyse beantwortet die Frage,  
welches Projekt den größten Wertbeitrag für  
das Unternehmen bereitet.«


